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Dcr Charlie.

Ei inttlstllndchkn fflm Variier. Aus dem sagenumwobenen 1l?beinlande.
Well. Kknn Sie'

mit mir ritt wollk.
ich geb' nix drum;
oba Sie dürft mich
nit bafiit blamiere,
wen mei RäHser
Heut Bii'ch slippe
thut: ich babRuhma
turn. ff kohlt Glc
denke Widder ich sollt'
emal den sortge
setzte Lebenswandel
schlappe, aber bei ik.
too At in MikNakk

tnatUe tq bin sier schuhr nit dran
ftiiifti (Mnit tntü tnnt Vil. sli!, !

Die wclsknlragk.
Tn uralt, Streit zwischen .Wels' uni,

Waiblingen" soll nunmehr, wi I
scheint, au der Welt geschafft werde.
Die Häuser Hohenzollern und Wels, die
seit 18si3 verfeindet waren, vollziehen nun
Ihre Aussöhnung voraussichtlich durch eine

doppelte eheliche Verbindung; der einzig
Sproß de Herzog von Cumberland
wird sich mit der einzigen Tochter de

deutschen Kaiser vermählen nd ein Ki
sersohn wird ' vielleicht die jüngst
Tochter de Herzog von Cumberland
ehelichen. Diese Doppelheirath wäre

selbstverständlich erst die Folge einer end-

lichen Lösung der sogen. Welfenfrage. die

schließlich nicht andere war, oll die

Frage, wie die Thronbesteigung de Wel

sensprosskl in Braunschweig zu ermögll
chen wäre. Im Jahre 1906, nach dem

Tode de Prinzen Albrecht von Preuße
und Prinz'Regenten von Braunschweig,
war der Versuch gemacht worden, den i
erbten braunschweigischen Herzogthron
dem zweiten Sohne de Herzog vo

Cumberland. dem Prinzen Ernst August,
zu verschaffen. Der Vater und der iil
teste, im vorigen Jahre so jäh verstorbene
Sohn verzichtete auf Braunschweig. und
der zweite Sohn war bereit, auf alle An
sprüche hinsichtlich der Krone Hannover
zu verzichten. Die wurde aber in Berlin
nicht für ausreichend gehalten, man der

langte dort vielmehr den letzteren Verzicht
durch den Herzog von Cumberland selbst

für sich und seine Agnaten. Diesen
Standpunkt Preußens theilte der Bunde
rath einstimmig am 12. Januar ISO?
durch den Beschluß, daß kein Mitglied de

'

HauseS Cumberland in Braunscbweig re

gieren dürfe, so lange noch ein Mitglied
dieses HaufeS Anspruch auf Hannover

Weinsabrikante heutzutag in ihr Bier unn
ihr Wein neimache. daß im sell so in
die liebst fahre thut. Sehe Sie. ich trink
doch jetj schon seitdem ich auf dere Welt
bin. unn sell th schon e ganz gute Zeit, unn
ei hat nur nie nij geschad't. erscht in de
letzte paar Jahr da krieg Ich', mit'm

. Reiße. Jh sell m e i Schuld? Mei SiSstem
; 16 doch noch immer dessklbk. aber de Bier

der Wein sinn halt nit mehr, wie se

. srieher Kare.
Wal M,In, 14, sM mnT

Doktor Insulte? Gebe Sie mir mit dene
ihrer Wissenschaft! Sei Viere bin ich setz

chon gewese, unn Jeder hat mir en annere
ldwei gegebe. No, da habe Sie' doch

wenn die wisse thäte, wa se n i t wisse,
dann Wär' allreit allreit. 9JM Sirfn.si

aufrecht erhalte. '.' ' .

Inzwischen haben wiederholte Annähe
rungsversuche zwischen dem Hohenzol
lcrnhause und der Familie Cumberland

, iß doch dieselbe, wie kenne dann die vier
Doktor so differe?! Wahrscheinlich habe
die an derfchikdene Kolledsche sludlrt, unn

, da hab, die lann dieselbe Krankheit aus
. bin Dti jicdene Wege gelernt, unn dann

nifse mir dann dafür fuffere. Sell iß
der ganze K2 in ere Nuhschal.

Der erste Doktor hat mich eksämint unn
hat dann gesagt, daß ich kährvoll sein soll
unn nix trinke darf, wie höchsten alsemal
t mit)t Bier. Kenne Sie mir' iebel
nemme, daß ich mir da en annere Doktor
genomme hab? Just denke Sie emal:
Präsident von so unn soviele Vereine unn
alsemal n eenzig GläSche Bier! Der

weite Doktor hat mich ebcfall eksämint
um hat dann gemeint: e wäre nit grad

'siehrius, aber e3 wär doch pähnvoll unn
ich soll' Drinke auökotte bis auf e Gläsche
fißetn. aber lell nur die unn da. w?ik

stattgefunden, die dadurch eine wesentliche ,

Unterstützung erhielten, daß ander
deutsche Fürstenhäuser enge Verbindun

gen mit GmundeN eingingen, insbeson
dere daS großherzoglich Mecklenburg
Schwerinsche, dem auch

' die deutscht

Kronprinzessin angehört. So entspan
nen sich die Fäden leicht zwischen hübe
und drüben, und der Boden war bereitet,
als durch den schrecklichen Autounfall im
März vorigen Jahreö der älteste Soha
des Herzogs von Cumberland bei Fr
sack zum Opfer fiel. Kaiser Wil
Helm II., dessen Entgegenkommen wieder
holt mehr oder minder schroffe Abwei
suna erfahren hatte, ließ in diesem trau
rigen Fall alle Empfindlichkeit beiseite

und ließ nur die menschlichen Gefühle

nit, wo. der mit dem hie unn i: gcnictn!
bat, aber fell wär doch mei natscherell
Staht ich drinke ebe hie e Gläsche unn
da e Gläjche, unn ei kommt ebe nur draus
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en, wie st tch yte unn da Jemand liess,
wo ein ausgebt.

zver Mit, teil war n Krr ranns;p.
sprechen. Er entsandte damals zwei feii, der hat mir Alle Verbote, nor hat er j

ner Sohne an die ungiuasslane, ttetz un
verstorbenen Prinzen alle militärischen

emelkik en WyiZkieh kennt mitunner n,z
schade (schuhr. gewiß, natürlich nit), :ü
wär e Stimulant. Allreiht, hab ich g;
dacht, wenn' nor gut schmeckt, kann rner's

Ehren erweisen und bekundete der schwer

geprüften Familie Cumberland sei

herzliche, aufrichtige Teilnahme. Diese
ritterliche Haltung deS Kaiser rühr
den tief gebeugten Vater ungemein. Er

oucq. aig e nmuiant drinke.
Aber mei Ruhmatism in nit fcrITrr

unn ich hab gemerkt, die wisse alle
A,m nix. Jgz yaö mir gesagt: Mähbie.
wei der Eine e Bis'cke. unn mnfih; w.ik,
der zweite e Bis'che. unn mähbie, weiß auch

entsandte seinen nunmehr einzigen Soy
und seinen Schwiegersohn, den Prinzen
Max von Baden, nach Potsdam, um sei
nen Dank abstatten zu lassen. Von d
ab war der Bann nahezu gebrochen und
seitdem- ,- es, war der 31. Mär,,.A914

ruhten die Bemühungen nicht, in

vollständige Aussöhnung zwischen den

. v rme Bis eye unn wenn Jeder e
. Liö'che Wal weik. dann brauck w.

ihr AdweiS nur ,u ädde. unn dann muh

beiden bis dahin feindlichen Häufer her
zustellen, ebr unter tutzl wuroen ne
durch das sympathische Wesen de Prin
zen Ernst August, der, seitdem er bayeri
scher Rciteroffizier geworden war. dem

Kaiser wiederholt naher getreten war.
Nun hatte er auch Gelegenheit gehabt.

der Kaiserin und der Prinzessin Viktoria

Luise, der einzigen Tochter des Kaiser
Paares, feinen Respekt zu bezeugen, und
auch auf diese fürstlichen Damen macht
er. wie man schon damals erzählte, den
denkbar besten Eindruck. Seitdem waren

eigentlich die Gerüchte von einer bevor
stehenden Verlobung deS Prinzen mit der
Kaisertochter nicht mehr verstummt. Sie
erhielten neue Nahrung, als etwa 14 Tage
vor der Verlobung Prinz Adalbert ge

meinsam mit dem Prinzen Ernst August
den Prinzen Max von Baden in Karls
rub. besuchte. Es yien, va es icy vavn
um eine weitere Verbindung mit dem

Hause Cumberland gehandelt habe.
Die Sauvtsache war natürlich, nachdem

die persönliche Seite der Angelegenheit
länait entschieden war. die Regelung ver

politischen Seite, und diese bereitete na
turgemäß die weitaus größte Schwierig
keit. Daß der Herzog von Cumberland,
der seinem sterbenden Vater feierlich ge

lobt haben soll, niemals auf Hannover
Verzicht zu leisten, sich jetzt doch zu diesem

Schritt entschlossen habe, wird überall,
wo man die nötigen Kennwisse der Ver
Hältnisse " und dcr Persönlichkeiten hat,
ntschieden bezweiscir. man giauor aver.

it 'genkliq summe, unn so hab ich halt
die ganz Geschicht geädd't: ich hab mir ge.
sagt, tch derf nix drinke nor alsemal e

Gläsche Bier unn hie unn da e Gläsche
Wein unn mitunner en Whiökieh.

Sell war doch schuhr recht gerechent.
aber gestimmt hat die Addischen nit dcr
Ruhmatism iß WorS unn wor geworre.
Unn dann bin ich zum Vierte gkgangc. sell
war aber der Allerscheenst. Was meine
Sie, wo der gesagt hat: Ich soll über
Haupt nix drinke. Der hat kei alsemal
unn Ki hie unn da unn kei mitunner dran,
gehängt. Ganz korz unn bündig: Niz
drinke! Garn!;.

.EkskjuhS mieh. hab ich gesagt, sell ih
allreit allreit; aber niz drinke, de geht
doch nit. Wa soll ich denn mache, Kenn
ich Durst hab?"

Dann drinke Sie Wasser!"
Ich hab gemeint mich trefft der Schlag:

Wasser! Seit wann iß denn Wasser zum
drinke! Auf wa fier komische Eidiehs so
en Doktor doch komme thut! Unn basier
lasse sie sich auch noch bezahle. Off kohrö
hat der mit feiner kräfieh Nohschen bei mir
kei Slick gehabt ich hab'm mei zwei
Dollar hingelegt unn er hat noch emal qe
sagt: .Also drinke Sie Wasser, viel Was.
f!" Unn ich hab gesagt: .Danke scheen.
Her, Doktor!" unn jetzt bin ich vier mal
zwei Dollar lo unn hopp unn limp in
rneim Schopp 'rum wie mei Alti bei un
serm Wereinsball, wenn se ihr Hoppelskört
anhast oder neue Schuh, wo ihr e halbe
Sei; zu fhort sinn.

Wa ich setz dagege thu? Niz! Ich
hab de rechte Doktor noch nit gcsunne, wo
mich so tricte sor Gahd sähk redde Sie
nit vom Triete! thut, wie ich' gleich.

Wenn al die Pähn besonners schlimm

sinn, nach denk' ich an mein Freund, den
Pankraz Seiler, unn sei Klag ieber die
Gau! unn die Doktor:
Ich weeß d'r nit. seit e paar Woche
Hab ich die Lumbe-Gic- ht in meine Knoche;
Der Doktor sagt, es käm vom Drinke,
Daß ich d'r setz so rum muß hinke.
Unn de iß ganz gewiß nit wohr!
Denn bört doch nor:
Drink ich, so hink ich

Drink ich nit, so hink ich doch!
Da mein ich, will ich lieber noch
Drinke unn hinke
AIS hinke unn n i t drinke.
,Jch mein, sell iß halt sonneklor!
Doch wisse meecht ich nor.
Wie en g'studirter. g'scheidter Man
$ so'n Unsinn babble kann:
Mei Hinke, sell komm vom Drinke?!
O mei, geht mir nor damit wech

En Doktor babbelt aach als Blech!
Unn Mei Freund iß reit ich sekken

die Mohschen. Deswege brauche Sie
über da nit soviel MohschenS zu mache.
Sie sinn schon durch. Nezt!

Der Geizige.
'

Pralley ist in unglaublicher Geiz
hals." ,

'

.Meinst Du da im Ernst?"
Selbstverständlich er ist so geizig.

a er 8 nicht leiden kann, wenn Jemand
i'f seine Kosten .... eine Witz macht!"

daß er anderwcne Garantien gegeben

habe, die jetzt, wo eine Doppelehe oder

doch mindestens .eine Ehe zwischen seinem

einzigen Erben und der Kaisertochtet
beschlossene Sache ist, für ausreichend er

achtet werden könnten. Daraufhin würd
es möglich sein, den Sohn zum ThronWWMßli? m

I foteer im Herzogtum Braun cyweig zuzu
lassen. Dem stünde ja scheinbar der er.

Wa ii on der Waldeshöhe des Berg- -

wähnte Bundesratsveschiug vom ix. Ja
nuar 1907 entgegen. Indessen kann ein
solcher Beschluß natürlich jederzeit vom

Bundesrat umgestoßen und durch inen
anderen ersetzt werden. Da in diesem
Falle der Bundesrat ausschließlich dem

Standpunkte Preußen Rechnung getra
gen hat und tragen mußte, so würde r
ohne weiteres einem neuen Antrage Preu
ßenS, der einen veränderten Standpunkt
in der braunschweigischen Frag zum
Ausdruck brächte, instimmig seine Ge

nehmigung erteilen. ' '
Näheres war hierüber nicht in Ersah

rung zu bringen. Gerade die wenigen
Stellen, die in diese mit strengster Di

xWJätJb, riickenS gtiitjt in strahlen
VCSö5 v nn.i.t.i v,r mr,- -
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nal'Denkmal am Nieder
Wald das hehrste Denk-ma- l.

daS ie ein Voll sei

Taunuskette schweift zu der weiß schim
mernden Rochuskapelle und zur Burg
Klopp, die, überragt von dem Scharlach
köpf, über dem Städtchen Bingen thront;
er streift die Nahe, die zwischen Bingen
und Bingerbrück in den Rhein mündet,
der westwärts in enger Thalspalte der
schwindet.

Und beim Anblick der Germania ge
denkt man unwillkürlich des alten Bar
barossa", dcö sagenumwobenen Kaisers
Friedrich, der im unterirdischen Saale deö

KyffhäuserS am Marmortische sah und
trauernd auf die Wiederkehr der Herrlich
kcit dcö Reiches harrte, die mit ihm hin
abgesunken war. Sie kam wieder: der
Kaiser Barbablanca hat den Kaiser Bar
barossa erlöst, und dessen ist die Germania
auf dem Niederwald eherne Zeugin.

Hurra, du stolzcö, schönes Weih,
Hurra, Germania!
Wie kühn mit vorgebeugtem Leib
Am Rheine stehst du da!
Im vollen Brand der Junigluth,
Wie ziehst du frisch dein Schwert,
Wie trittst du zornig srohgemuth
Zum Schutz vor deinen Herd.
Hurra, hurra, hurra, hurra! ,

Hurra Germania!

Rastlo in seiner Arbeit, kühn in seinem
Denken, gerecht in seinem Thun, fest in
seiner Sitte, sicher in feinem Recht, stark
in seiner Wehr, so wandelt Deutschland
seine Zukunstsbahn,' ...

halt die Wacht am Rhein!
Und fernher überm Ozean
Braust Jubclruf wie ein Orkan;
Wo Deutsche wohnen fern und nah,
Schallt's: .Heil! Heil dir. Germania!"
Sie aber hat daS Schwert gesenkt,
An Heimath, HauS und Kind sie denkt;
Von ihrer Stirn voll Majestät
Ein Gruß, ein Hauch des Friedens weht.
Und ob auch Feinde ringsum dräun,
DaS Schwert bannt sie der Wacht am Rhein.
Germania, heil'ger Eintracht Bild,
Wie blickst du ernst und doch so mild.
Wo ringS dein Aug' die Fluren streift,
Da grünt das Land, die Ernte reist.
Es rauscht die Saat, die Sichel klingt,
Die Friedenslcrche hoch sich schwingt,
DaS Reich erstarkt in neuer Kraft,
Es blühen Kunst und Wissenschaft
Sie blühen, wachsen und gedeih'.
So lang' du hätlst die Wacht am Rl,in.
Doch wer aufö neu öa! Reich geeint
Trotz innerem Zwist und äußerem Feind',
Ihr kennt den Mann, deß' starke Hand
Den Deutschen gab ein Vaterland.
B i S M a r k und Seele uns verdorrt,
Sei er gepriesen fort und fort.
Wa wir geträumt, er hat'S vollbracht,

Den Traum zur Wahrheit un gemacht."
So sckllt'I von Weser. Elbe. Main:
Heil ihm, er schuf die Wacht am Rhein!

Der Blick vom Denkmal entfaltet ein
ebenso reiche wie prächtige Bild. Er
reicht über den ganzen Rheingau und die

nen tapferen Söhnen gesetzt hat, und das

stolzeste Waynungbzelcycn, oas es einem
leicbtsmniaen Nackbar aeben kann, auf da

Wer könnte diese eindrucksvolle Denk
mal je vergessen, wenn er eS einmal ge
sehen hat? Wem stände dieses machtvolle,

ehrfurchigebietende Bild deutscher Kraft
und deutscher Macht nicht In der Gestalt
der Germania mit Kaiserkrone und lor
beerumranktem Schwerte vor dcr Seele?

Dort, wo der Rhein die Wogen rollt,
Wo de! JohannesbergeS Gold
Begrenzt den dunklen Niederwald,
Ragt der Germania Erzgestalt.
Sie hält ein Diadem umspannt
Mit starker, nie bezwungner Hand,
Sie hebt eS zu den Wolken auf
Hoch über yluth und Wasserlauf,
Hoch Über Fluth und FelSgestein

Hält sie die Wacht, die Wacht am Rhein.

Ob unten Well' auf Welle flieht.
Sie steht gegründet auf Granit.
Gegossen auö de Siege Erz,
Geweiht durch ihre Volkes Schmerz,
Da lang in Trauer und Geduld
Gebüßt jahrhundertalte Schuld.
Nun ist der Zwietracht gift'ge Saat
Erstickt, ou Staate ward ein Staat,
Nun tönt'S in Jubelmelodei'n:

Ssm 28. September 1883 winde da

Nationaldenkmal im Beisein deS Kaiser
Wilhelm I. und vieler deutscher Fürsten
enthüllt. ScchS Jahre war an ihm ge

arbeitet worden, die Bausumme betrug

1110 Millionen Mark. AIS im Jahre
1877 am 16. August der Grundstein zu
dem Denkmal gelegt wurde, begleitete
Kaiser Wilhelm l. die ersten Hammer

schlage mit den Worten:
.Wie mein königlicher Vater einst

dem deutschen Volke vor dem Denkmal

zu Berlin zurief, so rufe ich heute von

dieser bedeutungsvollen Stelle den deut
fchen Völkern zu: Den Gefallenen zum
Gedächtnis, den Lebenden zur Anerken

nung, künftigen Geschlechtern zur Nach

ohmung!"
Die Gestalt der Germania wurde nach

einem Entwürfe de Professor Schilling
in Dresden gegossen. Die Germania
allein miht 10,60 Meter; mit dem Sockel,
der mit den sinnreichen Darstellungen:

Krieg". Friede". .De, Krieger, Ab
schied" und .DeS Krieger Heimkehr" ge
schmückt ist., hat da gcsammte Denkmal
ine Höhe von 34 Meter?

tt nickt in kreolem Uebermutb noch kill
kretion betriebene Angelegenheit eingeweihtmal vorschnell zum Schwerte greife.

Wenn man von NUvesyiim aussleigeno
die Weinberge hinter sich läßt, tritt man
in den Schatten del stattlichen Hochwaldes

waren, beobachteten natürlich da größte
Stillschweigen. So war auch nicht fest

zustellen, ob e richtig ist, wie ein weitere
Gerücht besagte, daß da Herzogtum.auf, dem Berggipfel. Prachtvolle Eichen

mit alten? knorrigen Klammen unv
tem. Geäst umgeben uns. und aus diesem

traumhaften Dunkel deS deutschen Eichen
walde treten wir binaus auf die , freie

Braunschweig bei der Thronbesteigung de

Herzogs Ernst August in ein Großherzog
tum umgewandelt werden soll. Schlecht
hin unglaublich wäre da nicht, e würd
neben den Großherzogtümern Oldenburg, .

Mecklenbura-Streli- d und selbst SachsciStätte, die daS Denkmal trägt, daS Denk

mal deutschen Heldcnmmhcs, das. Dem
mal deutsar Einigkeit. SHkiwt, tmßfMi flute Figur matx .
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